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lungsmaßnahme Rothensee" von 1993. Aus diesem 
förmlich festgelegten Entwicklungsbereich ist die Orts­
lage und das Bebauungsgebiet Windmühlenstraße aus­
gegrenzt worden. Die Leitvorstellungen des Rahmen­
planes Nord bildeten die Grundlage für die Entwick­
lungssatzung. Alle Maßnahmen der Stadterneuerung 
und Stadtentwicklung in der Ortslage Rothensee soll­
ten vorrangig die Erhöhung der Wohnqualität unter der 
Berücksichtigung der dargestellten Entwicklungsziele 
in dem Entwicklungsbereich Rothensee zum Ziel ha­
ben. 

2.7 Bebauungspläne und sonstige baurechtliche 
Festsetzungen 

Bebauungspläne für Bauflächen der Ortslage Rothen­
see liegen bisher nicht vor (vgl. Plan 2). Die allgemei­
nen Leitvorstellungen werden in dem aufgestellten Teil-
Flächennutzungsplan Rothensee präzisiert. Danach 
werden in Anlehnung an Entwicklungen in diesem Jahr­
hundert und an bestehende Bauflächen die Gebiete 
nördlich der Ortslage bis zur Autobahn, östlich des 
August-Bebel-Dammes und auch zwischen der Ortsla­
ge und der Wohnsiedlung an der Heinrichsberger bzw. 
Windmühlenstraße als gewerbliche Bauflächen bzw. 
Hafengebiete ausgewiesen. Nördlich der Oebisfelder 
Brücke soll parallel zu den vorhandenen Gleisanlagen 
der Deutschen Bahn BAG (DB AG) eine Anlage für den 
kombinierten Lade-Verkehr (KLV-Anlage, Umschlag von 
Gütern von der Schiene auf die Straße) entstehen, an 
die sich östlich ein Güterverkehrszentrum (GVZ) an­
schließt. Diese Anlagen werden durch die Erschlie­
ßungsstraße KLV/GVZ an den August-Bebel-Damm an­
geschlossen. 
Die Fortführung dieser Straße über die Gleise der Deut­
schen Bahn AG in westlicher Richtung bedarf noch der 
endgültigen Klärung. 
Neue Wohnbauflächen sind in relativ geringem Umfang 
nördlich der Niegripper Straße und nordwestlich der 
Lindenstraße bzw. des Großen Hofes vorgesehen. Zur 
räumlichen Trennung der Wohnbauflächen von den 
Gewerbegebieten werden im Flächennutzungsplan 
ausgedehnte Grünzonen ausgewiesen. 

3. BESTANDSAUFNAHME UND 
PROBLEMDARSTELLUNGEN 

3.1 Nutzungsstruktur 

Art der Nutzung 
Nach der Eingemeindung in die Stadt Magdeburg ent­
wickelte sich Rothensee zunehmend vom landwirt­
schaftlich geprägten Dorf zum Wohnstandort. Diese 
Entwicklung verlief parallel zur Industriealisierung auf 
den umliegenden industriell bzw. gewerblich genutz­
ten Flächen nördlich und östlich der bebauten Ortsla­
ge. Zur Zeit der DDR war noch eine größere landwirt­
schaftliche Produktionsgenossenschaft vorhanden. 

Der Generalbebauungsplan der Stadt Magdeburg von 
1973 sah die Entwicklung der Flächen nördlich der 
Ortslage Rothensee und östlich des August-Bebel-
Dammes als Industriestandort vor. Das bedeutete ei­
nen schrittweisen Entzug landwirtschaftlich genutzter 
Ackerbauflächen im nördlichen Stadtgebiet. In Über­
einstimmung mit den Landwirtschaftsbehörden und den 
LPG wurden die Ackerbau betriebe in Rothensee in Vieh­
wirtschaften umstrukturiert. Daraus entstanden u.a. die 
Kälberaufzuchtanlage in der verlängerten Niegripper 
Straße. Die Felder wurden weitgehend als Grünland 
genutzt. Nach 1990/91 entwickelte sich die Landwirt­
schaft auf ein Minimum zurück. Heute kann die Ortsla­
ge nach der Nutzung in folgende Gebiete gegliedert 
werden (Plan 3): 
a. Altes Dorfgebiet zwischen Scheidebusch- und 

Niegripper Straße im Norden sowie Linden- und Ba-
deteichstraße im Süden mit größtenteils erhaltenen 
aber zunehmend in der Umnutzung befindlichen 
ländlichen Hofanlagen und ehemaligen Bauerngär­
ten. 

b. Mischbebauung an der südlichen Forsthausstraße, 
entlang der Windmühlenstraße und südwestlich der 
Oebisfelder Straße 

c. Zusammenhängende Wohngebiete mit Einfamilien­
häusern zwischen Hohenwarther Straße und Schei­
debuschstraße (Doppel- und Einzelhäuser), zwi­
schen Vahldorfer Straße und Fallersleber Straße 
(Doppelhäuser) sowie westlich der Elbeuer Straße 
(Einzelhäuser) 

d. Wohngebiete mit mehrgeschossigen Mietwohnhäu­
sern zwischen Fallersleber, Oebisfelder und Forst­
hausstraße, zwischen Badeteich und Forsthausstra­
ße, zwischen Linden- und Oebisfelder Straße, an der 
Eschenröder Straße sowie räumlich von der eigent­
lichen Ortslage getrennt zwischen Havel-, Windmüh­
len- und Heinrichsberger Straße 

e. Wohnbebauung mit gemeinnützigen Einrichtungen 
nördlich der Hohenwarther Straße 

f. Gewerblich genutzte Fläche auf dem ehemaligen 
LPG-Gelände nördlich der Niegripper Straße, zwi-



schen August-Bebel-Damm und Windmühlenstraße 
südwestlich der Oebisfelder Straße und nördlich der 
Hohenwarther Straße 

Verkehrsflächen: 
a. Mehrere größere Garagenkomplexe in der Ortslage 

verteilt, Straßen und Plätze 
b. Größere Kleingartenanlage zwischen dem Gelände 

der Deutschen Bahn und den westlichen Wohn­
grundstücken der Fallersleber Straße mit hohem Frei­
zeitwert für Bewohner von Rothensee aber auch aus 
anderen Stadtgebieten von Magdeburg 

c. Kleinere Kleingartenanlagen mit teilweiser Wochen­
endhausbebauung nordöstlich der Niegripper Stra­
ße, nördlich der Lindenstraße, an der Havelstraße und 
dem Heinrichsberger Privatweg 

d. Fläche für den Gemeinbedarf mit Grund- und Se­
kundarschule, Sporthalle sowie Asylbewerberheim 
an der Windmühlenstraße, Fläche für Männerüber­
gangsheim am Deichwall 

e. Fläche für Gemeinbedarf in Form kleinerer Spiel­
plätze 

Grünflächen: 
a. Private Grünflächen sind neben den Kleingartenan­

lagen in Form von Hausgärten und erhaltenen Bau­
erngärten an ehemaligen Hofanlagen in der Akazi­
enstraße, Ziegeleistraße, Lindenstraße, Badeteich-
straße, Scheidebuschstraße und südlicher Forst­
hausstraße in der Ortslage ausreichend vorhanden 
und kompensieren fehlende öffentliche Grünflächen, 
die nur durch den Friedhof, Kirchhof und den zu­
sammenhängenden Baumbestand in den angerarti­
gen Erweiterungen der Akazienstraße gegeben sind. 

Wasserflächen: 
a. Erdkuhle und kleinere private stehende Gewässer 
b. Landwirtschaftliche Flächen an der Niegripper 

Straße 
c. Brachflächen südlich der Ortslage 
d. Der Flächenanteil der einzelnen Flächen kann der 

Flächenbilanz (Tabelle 2) entnommen werden. 

Der Zuschnitt der Grundstücke im alten Dorfkern zeigt 
noch heute deutlich die sich über die Jahrhunderte 
entwickelten dörflichen Strukturen. Die Grundstücke 
grenzen mit einer Schmalseite an die Straße, umfas­
sen den Hof und einen dahinterliegenden Bauerngar­
ten (Nutzgarten und Freifläche für die Kleintierhaltung). 
Daran anschließend oder auch z. T. auf der gegenüber­
liegenden Straßenseite wie z. B. in der Badeteichstra-
ße befanden sich Ackerflächen. 

3.2. Sozialstruktur 

Bevölkerung 

Die Entwicklung der Ortslage vom Wald- und Weiden­
dorf zum Ortsteil einer Großstadt spiegelt sich auch in 
der Entwicklung der Einwohnerzahlen wieder (Tabelle 3); 
eine drastische Zunahme ist besonders im Zuge der In­
dustrialisierung zu verzeichnen. 
Mit Stand vom 31.12.1994 betrug die wohnberechtigte 
Bevölkerung gemäß Amt für Statistik der Stadt Magde­
burg 4611 Einwohner (Tabelle 3). Die Altersstruktur der 
Bevölkerung entspricht derjenigen der gesamten Stadt 
(Abb. 16). 
Die Stadt Magdeburg verzeichnet zwischen 1991 und 
1994 Bevölkerungsabgänge von 9.120 Personen, die 
sich vor allem auf Neubaugebiete wie Neu Olvenstedt 
aber auch auf Randgebiete mit dörflichen Kernen ver­
teilen. In Rothensee ist dagegen ein Zuwachs von 169 
Personen zu verzeichnen, der sich auf den alten Dorf­
kern konzentriert. Gemäß Amt für Statistik ist dieser 
Zuwachs auf eine intensive Wohnungsbautätigkeit zu­
rückzuführen. Die Einwohnerdichte von 21,6 EW/ha 
(davon im alten Dorfgebiet 40,35 EW/ha) entspricht 
Ortsteilen wie Cracau und anderen Stadtrandgebieten. 

Abb. 16: Altersstruktur der Bevölkerung (Ortslage Rothensee) 
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Landwirtschaft 

Die Landwirtschaft als der für Rothensee ortsprägende 
Erwerbszweig der Vergangenheit ist stark rückläufig. 
Bis 1989/90 existierte an der Niegripper Straße eine 

landwirtschaftliche Produktionsgenossenschaft mit grö­
ßeren Viehbeständen und hohem Mitarbeiterbestand. 
Nach den politischen Veränderungen wurde dieser Be­
trieb aufgegeben. Die Gebäude werden teilweise durch 
andere Unternehmen im Mietverhältnis genutzt. 
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Heute wird in der Ortslage Rothensee lediglich noch 
ein ehemaliger landwirtschaftlicher Hof als Werkstatt 
und Gerätestützpunkt von der sich gebildeten Agrar­
genossenschaft Magdeburg-Neustadt im Haupterwerb 
genutzt. Daneben bestehen auf den ehemaligen Hof­
anlagen im alten Dorfkern ca. 10 bis 12 mehr oder we­
niger große Nebenerwerbsbetriebe, die sich überwie­
gend mit der Kleintierhaltung (Hühner, Tauben, Scha­
fe) befassen. Zum Teil werden noch einzelne Rinder 
und Pferde gehalten und im geringem Maße auch Feld­
wirtschaft betrieben. Betreiber sind Einwohner, die frü­
her in der Landwirtschaft tätig waren bzw. aus Familien 
stammen, die in der Vergangenheit Landwirtschaft be­
trieben haben. Als Wirtschaftszweig hat die Landwirt­
schaft heute keine Bedeutung mehr. 

Gewerbe, Versorgungseinrichtungen und 
Dienstleistungen 

In den letzten Jahren ist eine neue gewerbliche Struk­
tur entstanden, die durch Handwerks-, Klein- und mit­
telständische Betriebe geprägt wird. Sie umfaßt Unter­
nehmen aller Wirtschaftszweige von der Industrie bis 
zu Versorgungs- und Dienstleistungen. Vergleiche, die 
von der Industrie- und Handelskammer sowie der Hand­
werkskammer Magdeburg durchgeführt wurden, zei­
gen, daß die Gewerbetätigkeit dem Stadtdurchschnitt 
entspricht. Dafür spricht auch die Versorgung der Ein­
wohner mit Waren des täglichen Bedarfes, die als aus­
reichend eingeschätzt wird. Es kann davon ausgegan­
gen werden, daß derzeitige Engpässe in Teilbereichen, 
wie in der Gastronomie, Gesundheits- und Körperpfle­
ge sowie des Textil- und Ledergewerbes durch Neuer­
öffnungen in den nächsten Jahren ausgeglichen wer­
den. Für die Ortslage liegen mehr als doppelt so viele 
Gewerbeanmeldungen als Abmeldungen vor. 

Die Gewerbebetriebe nutzen fast ausschließlich vorhan­
dene Nebengebäude ehemaliger landwirtschaftlicher 
Hofanlagen des alten Dorfgebietes bzw. ländlicher Sied­
lungsgrundstücke, wie in der Windmühlenstraße und 
Forsthausstraße. In geringerem Maße werden gewerb­
lich genutzte Grundstücke, wie in der Mischbebauung 
am westlichen Ende der Oebisfelder Straße, durch Neu­
bauten ergänzt. Die Tendenz zur weiteren Ansiedlung 
und Umnutzung der Hof- und Siedlungsanlagen ist 
vorhanden. Die Versorgung der Einwohner mit Waren 
des täglichen Bedarfes wird überwiegend durch die 
zwei Kaufmärkte realisiert und durch kleinere speziali­
sierte Läden ergänzt. 

Bildungseinrichtungen 

Als allgemeinbildende Schulen befinden sich in der 
Ortslage eine Grundschule mit 224 Schülern (116 Mäd­
chen, 108 Jungen) und eine Sekundarschule mit 248 
Schülern (106 Mädchen, 142 Jungen) in einem Schul­
komplex an der Windmühlenstraße/Buschfeldstraße 
(August-Bebel-Schule). Die Grundschule nutzt das von 
Göderitz erbaute Gebäude. Die vorhandenen Klassen­
räume im Grünen wurden in den letzten Jahren nicht 
genutzt und vernachlässigt. Ihre Herrichtung ist wieder 
Ziel der Schule. Der Bedarf der Ortslage wird mit die­
sem Angebot abgedeckt. 

Erholung und Freizeitgestaltung 

Einen hohen Freizeitwert stellen die ausgedehnten 
Kleingartenanlagen westlich der Fallersleber Straße und 
nordöstlich der Niegripper Straße dar. Die nahegele-



genen Naherholungsgebiete Barleber See, Neustäd­
ter See und Barro-Seen werden im starkem Maße von 
Rothenseer Einwohnern genutzt. Insbesondere an den 
Barroseen haben sich Rothenseer Einwohner Wochen­
endgrundstücke angelegt. 
Traditionell wird die Elbe mit ihren Uferzonen von den 
Bürgern als Erholungsbereich für Rothensee angesehen. 
Hafenausbau, die Industriealisierung und der unzurei­
chende Ausbau der Wege und Straßen, insbesondere 
für Radfahrer und Fußgänger schmälern aber derzeit den 
Erholungswert dieses Bereiches. Ein früher betriebener 
Badestrand und eine Elbfähre als Verbindung zu den 
Gebieten östlich der Elbe (zum Zuwachs mit Verbindung 
zum Herrenkrug) existieren nicht mehr. Die nördlich der 
Ortslage gelegene Erdkuhle bietet Bademöglichkeiten, 
ist aber in einem dafür nicht hergerichteten Zustand und 
wird nicht überwacht. 

Das Angebot von vier Spielplätzen für Kleinkinder 
(Sandkasten, z. T. Rollerbahnen) und einem Ballspiel­
platz, die sich verteilt in den Siedlungen mit mehrge­
schossigen Wohnbauten befinden, ist für die Ortslage 
nicht ausreichend (Abb. 17). Eine Sporthalle an der 
Windmühlenstraße ist dem Schulkomplex angegliedert 
und steht der Öffentlichkeit nicht zur Verfügung. 
Jugendliche und größere Kinder nutzen das Gelände 
einer ehemaligen Baustelleneinrichtung nordwestlich 
der Ortslage als Tobeplatz. Bauschutt und wilde Müll­
ablagerungen bilden Gefahrenquellen. 

Auf Grund der Einwohnerzahlen (ca. 4.600 Einwohner) 
wären für die Ortslage ein bis zwei Sportanlagen bzw. 
ca. 20.000 m2 für Sport- und Freizeitanlagen und eine 
Sporthalle mit ca. 500 m2 Grundfläche bedarfsgerecht 
(maximaler Fußweg 1.500 m). Gemäß B-Plan Windmüh­
lenstraße ist westlich der August-Bebel-Schule eine 
Sportanlage geplant, die der Schule zugeordnet wer­
den soll (Fläche ca. 4.500 m2). 
Im Teilflächennutzungsplan ist in der Grünzone nörd­
lich der Ortslage eine weitere Sportanlage dargestellt 
(Fläche rund 5.000 m2). Damit könnte unter der Vor­
aussetzung einer möglichen Mitbenutzung der Sport­
anlagen und der Sporthalle an der August-Bebel-Schule 
durch die Einwohner z. B. außerhalb der Schulzeiten 
und einer Fläche für die Freizeitgestaltung der größe­
ren Kinder und der Jugendlichen ein ausreichendes An­
gebot auf diesem Gebiet erzielt werden. 
Ein Freibad wird nicht für erforderlich gehalten, da die 
Erdkuhle und vor allem die nahe gelegenen Naherho­
lungsgebiete Neustädter und Barleber See und die 
Barro-Seen genutzt werden. Angebote für spezielle 
sportliche Beschäftigungen, wie Tennisplätze oder -hal­
len, Hallenbad, Golfanlagen, Freizeitcentern o. a., wer­
den derzeitig bzw. zukünftig in der Stadt Magdeburg 
an unterschiedlichen Standorten angeboten. Die grö­
ßeren Entfernungen zu diesen Einrichtungen sind auf 

Grund des geringeren Bedarfes an der Nutzung dieser 
Einrichtungen akzeptabel. 

Nachteilig wirkt sich das Fehlen einer für Ortsfeste, klei­
nere Aufmärsche und Vorführungen von Ortsvereinen, 
Kinderfeste u. ä. nutzbaren Freifläche aus. Eine derar­
tige Freifläche zusammen mit einem Dorfgemein­
schaftshaus wäre erstrebenswert, jedoch nicht unbe­
dingt erforderlich. 

3.3 Siedlungs- und Gebäudestruktur/Ortsbild 

Siedlungsentwicklung 

Die heutige Ortslage Rothensee ist in ihrer Struktur noch 
deutlich von ihrer dörflichen Entwicklung als Angerdorf 
geprägt. Ehemals ostelbisch gelegen, bildeten sich 
schon vor Jahrhunderten heute noch nachvollziehba­
re Wegverbindungen heraus. Die wichtigste davon ist 
wohl die dem heutigen Verlauf der Rogätzer Straße 
entsprechende und in Richtung Norden östlich des 
heutigen August-Bebel-Dammes gelegene Verbindung 
von Magdeburg nach Hohenwarthe. 

Diese Verbindung berührte das alte Dorf Rothensee 
lediglich an seinem östlichsten Zipfel und trennte nach 
der Verlagerung der Elbe im 13. Jahrhundert an die­
ser Stelle Dorf und Elbe. Auf diesen Nord-Süd-Verbin­
der stieß ungefähr auf der Höhe der heutigen Sied­
lung Heinrichsberger Straße/Windmühlenstraße ein 
weiterer Weg, der, von Magdeburg kommend, der 
heutigen Rothenseer Straße entspricht und vermut­
lich das Vorhorn und die dort befindlichen Einrichtun­
gen erschloß (frühere Heinrichsberger Straße). Eine 
dritte wesentliche Verbindung stellt der Weg durch den 
Rothenseer Busch dar, welcher dem heutigen Verlauf 
der Straßenzüge Schöppensteg und Windmühlenstra­
ße entspricht. Von dem oben beschriebenen Nord-
Süd-Verbinder führte auf der Höhe der Ortslage Ro­
thensee nach der Elbumlagerung ein Weg in westli­
cher Richtung nach Barleben. Er lag zwischen süd­
westlicher Dorfgrenze und einem alten Elbarm (als 
Badeteich überliefert) und entspricht den heutigen 
Straßenzügen Badeteichstraße und Oebisfelder Stra­
ße. Erst westlich des alten Elbeverlaufes (heutiger 
Schroteverlauf) bestand wieder eine Verbindung von 
Magdeburg in Richtung Norden. Über die Turmstraße 
und die spätere Hohenwarther Straße als den Nord-
Süd-Verbinder bestand eine Verbindung vom Ort in 
Richtung Hohenwarthe. Die alte Verbindung von Mag­
deburg nach Hohenwarthe ist mit geringfügigen La­
geveränderungen durch den August-Bebel-Damm er­
setzt worden. 
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In der alten Ortslage sind die Straßenzüge Akazienstra­
ße, Turmstraße, Ziegeleistraße, Meitzendorfer Straße 
sowie die dorfbegrenzenden Badeteichstraße, Linden­
straße und Scheidebuschstraße frühzeitig zu erkennen. 
Das Dorf Rothensee hat sich folglich außerhalb der 
oben beschriebenen, ortsverbindenden Wege als An­
gerdorf in dem heutigen Bereich der Akazienstraße ent­
wickelt. Das Dorfzentrum stellte den Bereich um die 
ursprünglich romanische Feldsteinkirche zwischen 
Turmstraße und Krugstraße dar. Vergleiche mit der heu­
tigen Situation und Rekonstruktionsversuche zeigen 
deutlich, daß diese über Jahrhunderte entwickelten 
Strukturen im Dorfkern erhalten geblieben sind (Abb. 18 
bis 25). 

Die frühere Heinrichsberger Straße existiert nicht mehr. 
Der frühere Weg durch den Rothenseer Busch über 
Schöppensteg und Windmühlenstraße wurde durch 
den Bau der Bahnanlagen unterbrochen. Die beiden 
heute vorhandenen angerartigen Ausweitungen unter­
teilen sich in Kastanien platz und den nördlichen Akazi­
enplatz. Beide Bereiche weisen nach alten Plänen Dorf­
teiche auf. Am Kastanienplatz befand sich bis um 1900 
die Dorfschule (Abb. 7 und 8). 

Der südwestlich dieser Angerstraße gelegene Turmhof 
mit erhaltenem Wohnturm und der nordwestlich gele­
gene Große Hof sind als die beiden ehemaligen, seit 
dem Mittelalter existierenden, Freihöfe erkennbar. Die 
Höfe in der Badeteich- und Scheidebuschstraße haben 
sich straßendorfartig an den Ort angefügt, auch hier 
sind bis zu 200 Jahre alte (vorwiegend Wohn-) Gebäu­
de zu finden (Plan 5). An der schmalen langen Aus­
dehnung der Flurstücke ist zu erkennen, daß den Hö­
fen der Akazienstraße Ackerflächen in nordöstlicher 
Richtung über die heutige Niegripper Straße hinaus 
zugeordnet waren. Den in der heutigen Scheidebusch­
straße entstandenen Höfen gehörten Flächen bis an 
die Hohenwarther Straße. 
Der Bereich des ehemaligen Badeteiches zwischen 
heutiger Badeteichstraße und Forsthausstraße diente 
der Bewirtschaftung durch die in der Badeteichstraße 
entstandenen Gehöfte. Zum Großen Hof gehörte ver­
mutlich eine sehr große Ackerfläche, was an der hier 
unregelmäßigen, später durchgeführten Aufteilung der 
Flächen zu erkennen ist. Weitere dörfliche Bebauung 
ist entlang des ehemaligen Verbindungsweges Wind­
mühlenstraße sowie in der Forsthausstraße zu erken­
nen. Die teilweise sehr kleinen und alten ehemaligen 

Abb. 17: Kinderspielplatz zwischen Forsthaus- und Eschenröder 
Straße 
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Abb. 18: Magdeburg und Umgebung um 1840 
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Abb. 19: Rekonstruktionsversuch der Lage von Rothensee im Jahr 1840 



Abb. 20: Lage und Ausdehnung von Rothensee um 1900 (nach einem Plan aus dem Jahr 1908) 
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Abb. 21: Rekonstruktionsversuch der Lage von Rothensee um 1900 




